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A N N O  D A Z U M A L

«Blöder geht’s immer»
Die heute 80-jährige französische 

Schlagersängerin Françoise Hardy ver-

teilte in dieser Woche vor 60 Jahren 

 Autogramme in einem Warenhaus. Der 

Zürcher Werbechef des Warenhauses 

wollte, dass «der ganze Autogramm-

Rummel auch eine gewisse Rendite ab-

wirft», wie eine empörte Autorin des 

«Podium der Jungen» im «Bieler Tag-

blatt» schrieb. Denn die Autogramme 

durften nicht wie gängig auf Zettel oder 

Schallplattenhüllen geschrieben wer-

den, sondern ausschliesslich auf eine 

Packung Zigaretten. 

Hardy war für ihre Lieder, «die 

 Gedanken aussprechen, die alle jun-

gen Leute bewegen», bekannt. Ihren 

Durchbruch hatte sie mit 17 Jahren mit 

«Tous les garçons et les fi lles», einem 

Chanson über Mädchen und Jungs ih-

res Alters, die auf der Suche nach der 

Liebe sind. 

Hardys Anhängerschaft bestand 

vor allem aus Jugendlichen. Umso 

mehr empörte sich die Autorin über die 

Werbemethode von «irgend einem ge-

schäftstüchtigen Reklametrommler», 

der «Kinder und Jugendliche rudelwei-

se mit Zigaretten bewaff net vor ihrem 

Idol aufmarschieren lässt». 

Der Aufruf verlockte tatsächlich 

Minderjährige zum Kauf einer Ziga-

rettenpackung: «Verantwortungsloser 

und blöder geht’s immer», schrieb die 

Autorin. So eine Aktion wäre heute 

wohl nur schwer umsetzbar – und spä-

testens seit dem Tabakwerbeverbot 

vermutlich auch illegal.  (lip)

Um 1740 als patrizischer Landsitz ge-

baut, verfügte der Bürenstock auch

über ein dazugehörendes Landwirt-

schaftsgut, das die Besitzer jedoch

verpachteten. Zu diesem gehörte ur-

sprünglich auch das Rhagorhaus an

der Schosshaldenstrasse Nummer 44. 

Gemäss Denkmalpfl ege gehört der 

Bürenstock zu den gepfl egtesten und 

besterhaltenen Landsitzen der Stadt 

Bern. Wie die meisten Landsitze war er

nur für eine Nutzung in den Sommer-

monaten gedacht; in der kälteren Jah-

reszeit lebte die Herrschaft in der

Stadt. Damit der Sitz auch im Winter

bewohnbar wurde, liess ihn 1857 der 

spätere Stadtpräsident Otto von Büren 

(1822–1888) um einen besser beheiz-

baren Trakt (mit kleineren Räumen)

im Nordosten erweitern.

 B E R N  H I S T O R I S C H

Bürenstock, ohne Datum
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«Zum Glück liebe ich es, mich zu verbiegen»
Die spätberufene Schlangenfrau Nina Burri verbiegt sich nicht für Neinsager, liebt Berlin und wüsste gern, wie man mit wenig Aufwand ein Vermögen verdient.

Wenn Sie ab jetzt als Tier leben 
müssten, welches würden Sie 
wählen? 
Ich wäre wohl eine Katze oder ein Tiger. 

Beide sind aufmerksam, clever, agil 

und fl exibel.

Auf welche Berufsleute sind Sie 
neidisch? 
Auf alle, die mit wenig Aufwand ein 

Vermögen verdienen. Keine Ahnung, 

was ich in dem Punkt falsch gemacht 

habe, aber ich muss immer hart arbei-

ten für mein Geld. Zum Glück liebe ich 

es aber, mich zu verbiegen ;-)

Über was für Eigenschaften 
muss ein Mensch verfügen, 
damit Sie mit ihm eng befreun-
det sein wollen? 
Loyalität, Ehrlichkeit, Vertrauen, Hu-

mor, Bodenständigkeit

Haben Sie gerade sich selbst 
beschrieben? 
Haha, in gewisser Weise ja, fehlt nur 

noch die Flexibilität, also mein Beruf.

Was finden Sie an sich selbst 
schön? 
Die blauen Augen, welche ich von mei-

ner Mutter und Grossmutter geerbt habe.

Auf was sind Sie besonders stolz? 
Dass ich mit 30 nach China ging, um 

Schlangenfrau zu werden, und nicht 

auf die Neinsager gehört habe.

In welchem Punkt möchten Sie 
sich selbst gerne optimieren? 
Ich muss ein bisschen weniger hart 

sein mit meinen liebsten Mitmenschen. 

Ihr Drang zur Optimierung ist oft nicht 

gleich hoch, wie ich es für mich als 

Massstab nehme. Das muss ich akzep-

tieren.

Welcher Leitspruch nervt Sie am 
meisten? 
Man lebt nur einmal … gesagt von Leu-

ten die das Leben dann mit Füssen tre-

ten. Es sollte ein Ansporn sein sich an 

Dinge zu wagen, sie nicht aufzuschie-

ben. Er wird aber scheinbar zu oft miss-

verstanden, um jegliche «Sünden» zu 

rechtfertigen.

In welchen Situationen ist Ihnen 
so richtig wohl? 
Wenn ich mein 4-Stunden-Training ge-

schaff t habe und mit meinem zukünfti-

gen Mann ein tolles Abendessen in 

schöner Atmosphäre geniessen kann.

  

Welches Alter passt am besten 
zu Ihnen? 
Bisher habe ich mich ab 30 am besten 

gefühlt, dann nämlich, als ich meine 

Passion entdeckt und zum Beruf ge-

macht habe. Diese Phase hält zum 

Glück auch mit 46 noch an.

  

Reden Sie mit Tieren? Auch wenn 
ein anderer Mensch zuhört? 
Aber ja. Meine Schwester und ihr Part-

ner haben 10 Katzen, da wird viel ge-

plaudert …

Welches ist ihr liebstes 
 Restaurant? 
In Lachen SZ, wo wir wohnen, gibt 

es das Marina, direkt am See, dort 

gehe ich gern wegen der schönen 

Stimmung hin. Ansonsten zieht es 

mich eher in Th ailändische Restau-

rants.

Welches ist Ihr Lieblingsort auf 
der Welt? 
Berlin forever. Ich habe 8 Jahre dort ge-

lebt und die Stadt inspiriert mich im-

mer. Mittlerweile schätze ich aber auch 

Sizilien sehr, dort gibt es tolle Strände, 

das Meer, und das beste Gelato.

An welchen Ort und in welche 
Zeit würden Sie mit einer Zeit-
maschine reisen, wenn Sie 
könnten? 
Ehrlich gesagt, gefällt mir das Hier und 

Jetzt ganz gut. Müsste ich mich ent-

scheiden, wäre es Berlin in den golde-

nen 20er-Jahren.

Welche berühmte (lebende oder 
tote) Person würden Sie gern 
persönlich treffen? 
Syra Marty, eine der ersten Burlesque-

tänzerinnen, die wir in der Schweiz 

hatten, und die es bis nach Hollywood 

geschaff t hat. Eine sehr spannende 

Person. 2011 ist sie verstorben.

Welche berühmte Person 
 würden Sie gerne küssen? 
Keine. Ich habe mit den Jahren gelernt, 

dass berühmte Personen oft nicht das 

sind, wofür wir sie halten. In ihrem 

Schaff en mögen sie Genies sein, privat 

haben sie die gleichen Macken wie wir 

alle.

Bei welcher Person ihres nicht-
präferierten Geschlechts würden 
Sie eine Ausnahme machen? 
Tatsächlich wüsste ich keine …

Wie viele verschiedene Sexual-
partner sollte ein Mensch im 
Leben etwa haben? 
Das muss jeder und jede für sich selbst 

bestimmen. Manche sind mit 14 ver-

liebt und verbringen dann glücklich 

das ganze Leben mit ein dem selben 

Partner. Andere probieren sich aus. Ich 

habe ein paar Frösche küssen müssen, 

bis ich das Gefühl hatte, meinen Prin-

zen gefunden zu haben.

Wer war Ihre erste Liebe? 
 Erzählen Sie! 
Er hiess Urs und war meine erste Schul-

liebe in der 5. Klasse. Er war kein Ado-

nis, aber ich mochte, dass er so ehrlich 

und witzig war. In der 7. Klasse war ich 

dann kurz mit Marc zusammen, viel-

leicht aber auch nur deshalb, weil er 

mich an Urs erinnerte. Seitdem bin ich 

der Überzeugung, dass ich lieber einen 

habe, der auch Dinge kann wie Kochen 

und Handwerken, als einen coolen 

Schönling. Ein Glückstreff er, dass mein 

Mann beides kann und dazu noch gut 

aussieht.

Sind Sie ein guter Partner? 
Ich arbeite an mir. Und bin immer froh 

um konstruktives Feedback vom Part-

ner. Nichts ist schlimmer, als wenn man 

so pseudo-harmonisch vor sich hin lebt 

und dann feststellt, dass nichts mehr 

stimmt, weil man nie etwas gesagt hat, 

oder der Partner nie etwas sagte.

Würden Sie lieber nur noch 
lieben oder nur noch geliebt 
 werden? 
Nicht zu lieben stelle ich mir kalt und 

komisch vor. Ich muss doch lieben um 

kreativ sein zu können. Und auch um 

von der Liebe von anderer Seite nicht 

erschlagen zu werden. Yin und Yang!

Wann haben Sie zum letzten Mal 
geweint? 
Als ich vor ein paar Wochen unerklärli-

che Schmerzen im Bein hatte. Wohl aus 

Angst und Verzweifl ung. Es war dann 

ein Nerv.

Wovor haben Sie am meisten 
Angst? 
Dass ich keine Entscheidungsfreiheit 

mehr habe.

Wofür würden Sie viel Geld aus-
geben, wenn Sie es hätten? 
Für eine mehrmonatige Weltreise mit 

meinem Mann. Und für ein Häuschen 

am Strand.

Was wollen Sie mit Ihrer 
 Kleidung ausdrücken? 
Auf der Bühne unterstützt mich das 

Kostüm in meiner Rolle als Schlangen-

frau und gibt mir Bewegungsfreiheit. 

Privat bin ich leger und sportlich-be-

quem unterwegs. Für schöne Anlässe 

überlege ich mir aber schon genau, was 

denn nun passend ist und bin dann 

entsprechend herausgeputzt. Aber nie 

zu viel. Das Rampenlicht suche ich nur 

im Job.

Was würden Sie aus Ihrer Woh-
nung retten, wenn es brennen 
würde und Sie nur einmal laufen 
könnten? 
Mein Maskottchen, den Laptop und 

meinen Pfeilbogen, den ich für die 

Shows brauche und der genau auf mich 

abgestimmt ist.

Welcher Teil Ihres Haushaltes ist 
am wenigsten in Ordnung? 
Ich mag es nicht, die Böden feucht auf-

zunehmen, aber gut gesaugt ist trotz-

dem. Da gibt es also Optimierungspo-

tenzial.

Was tun Sie als letztes, bevor Sie 
ins Bett gehen? 
Ich mache eine bestimmte Stretch-

Übung, bei der ich gleichzeitig meine 

Füsse eincreme.

Was soll das ganze? 
Wer weiss das schon?!?
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Schlangenfrau Nina Burri Foto: zvg

Nina Burri

Nina Burri, ursprünglich Tänzerin, 

lernte erst mit 30 Jahren in der Akro-

batikschule «China Acrobatic Trou-

pe» in Peking die Kunst der Kontor-

sion. Seit ihrem Durchbruch im 

Jahr 2011 gelang ihr auch der Sprung 

auf internationale Bühnen bis nach 

Amerika, wo sie ab 2014 während 

4 Jahren lebte. Seitdem zeigt die heu-

te weltweit älteste aktive Schlangen-

frau ihre Shows an Galas, Corporate 

Events, in Varietés, TV Shows und 

an Festivals. 2021 erhielt sie für ihr 

Lebenswerk den «Lifetime Achie-

vement Award». Seit diesem Februar 

moderiert Nina Burri das Wetter auf 

den Lokalsendern von CH  Media, 

 zu  denen «TeleBärn» gehört. Als 

Schlan genfrau kann man sie im 

 April in der Dinner-Varieté-Show 

«Nina  Burri and Friends» erleben.

www.ninaburri.com (arb)


